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eın tür allemal dem Vater 1m Heı- ten: die Integrität der kirchlichen ferenzen einıge sicheré Normen auf-
lıgen Geist darbrachte un sich ZU- Gemeinschaft un! das eıl der See- stellen. In der Regel hat aber der
gleich den Gläubigen gab, damıt S1e len. Niemals aber dürfe die Beziıe- Ortsordinarius entscheiden, W as
mMI1It ıhm e1ns sind; hung zayıschen dem Mysterium der geschehen soll, denn er könne wahr-

die Einheit dieses Artes (minı3ste- Kirche un dem Mysterium der scheinlich die näheren Umspände BC-
rıum), das 1m Namen Christi, des Eucharistie verdunkelt werden. Eın 11a  — abwägen.

Christ könne daher 1n Ausnahme-Hauptes der Kirche, betätigen 1St.
un demnach 1n hierarchischer Com- fällen NUur dann ZUr katholischen
mMun10 der Diener: Eucharistie zugelassen werden, wenn Der Einfluß der Glaubenskon-

Spontan die Zulassung begehrt unden Glauben der Kırche, den Ss1e seın Glaube mıiıt dem Glauben der gregation
1ın dieser eucharistischen Handlung
bekennt un: durch den s1e 1mM Geist Kirche übereinstimmt, andernfalls Der starke Einfluß der Glaubenskon-
auf die abe Christi bestehe die Gefahr, daß die Zulas-

SUuNg anderer Christen den Glauben gregatiıon auf dieses Dokument 1St
Das Sakrament der Eucharistie, das unschwer erkennen. Dafß diese eın
unverkürzt mIit diesen drei Elemen- der Katholiken verwirrt. entscheidendes Wort mitgeredet hat,

erg1bt sich-auch Aaus dem Begleitkom-ten angeNOMM wiırd, bedeutet die Daraus zieht die Instruktion D“er-
reale, durch Ihn gewirkte Einheit, die schiedene Folgerungen für die Ortho- mentar, den Hamer OP, der
Einheit der siıchtbaren Kırche, die doxen un: für die Christen iın den Sekretär des Einheitssekretariats, in
ıcht aufgegeben werden ann.  C Reformationskirchen. der gleichen Ausgabe des „Osserva-Der rund

tore Romano“ dem Titel „Dok-1€ Feier der Messe als and- dafür ist, dafß die Orthodoxen die
lung Christi un des hierarchisch ZE- gleichen Sakramente besitzen, VOT trinelle Gründe einer Diszıiplin“ Ver-

oyrdneten Gottesvolkes 1St die Mıtte öffentlicht hat Nach Hamer wurdeallem SCh der Apostolischen bereits 1m Februar 1968 ıne BE-des SanNnzCh cQhristlichen Lebens für die Sukzession das Priestertum un:
universale w1e für die lokale Kıirche die Eucharistie. Dadurch sind sS1e mischte Kommuissıon des Einheits-
WwI1e für den einzelnen Gläubigen. (nexu arctıssımo) MIt der sekretariats UN der Glaubenskon-

gregatıon gebildet, Nr desDıie Kirche feiert iıhr Opfer der Messe, katholischen Kirche verbunc%en. Okumenischen Direktoriums näherdas Mysteriıum Christi, zugleich mi1t
ıhrem eigenen Mysterium un: manı- Bei den anderen Christen, deren erläutern. Im November 1969

Glaube die Eucharistie verschie- wurde die Plenarkonferenz des Eın-ftestijert konkret iıhre FEinheit. Die den 1St VO dem der katholischen keitssekretariats über das Ergebnisden Altar versammelten Gläubigen
opfern durch die Hand des Priesters, Kırche, estehe indessen die Gefahr der Beratungen unterrichtet und ıne

der Verdunkelung des Zusammen- OmmıssıON VO  _ drei Bischöfen e1In-der 1m Namen Christi handelt, un hangs zwiıschen kirchlicher und eucha- DESETZT, die Anfang Jun1ı 1970, VO  -repräsentieren die 1m Glauben VvVer- ristischer Gemeıinschaft, wenn INan sS$1eeinte Gemeinschaft des Volkes Got- Exegeten, Patrologen un: Dogma-
tes

ZUr Eucharistie zuläßt. Deshalb DC- tikern unterstützt, einen Be-
Statte das Okumenismusdirektorium richt erstellte. 1971 wurde eine NEeUE

Dıie Feier der Mésse 1st 1n sıch schon die Zulassung NUur 1n csehr seltenen gemischte Kommuissıon des Einheits-
das Bekenntnis des Glaubens, ın wel- Fällen bei „dringender Notwendig- sekretariats un der Glaubenskon-
chem die an. Kırche sıch selbst ei- eıt  « Von ihnen wiırd 1mM Unter- gregatıon gebildet, die eiınen Ent-
kennt un: ausdrückt.“ Hier wiıird auf schied den orthodoxen Christen wurtf für eine Pastoralinstruktion
die Reichtümer der Liturgie 1im Kır- verlangt, daß S1e eın Bekenntnis des ausarbeitete. Für diesen Entwurf
chenjahr verwiıesen, die den Satz Glaubens ın die Eucharistie „Außern“, wurde nochmals die Zustimmung der
wahrmachen: „Lex orandı lex CIe- das mıiıt dem Glauben der katholischen Glaubenskongregation eingeholt. Im
dendi“. Betont wird auch die kateche- Kırche vereinbar (consentaneum) ISt. Februar 9772 erhielt dasEinheitssekre-
tische raft der Messe, die ın den Präzıisiert werden auch die bischöf- tarıat deren Stellungnahme. Ende
anzch Glauben einführt. lichen Zuständigkeiten in dieser Ma- Maı wurde der Jetzt veröffentlichte
Abschnitt stellt die Eucharistie dar terıe. In Gegenden, 1ın denen die VOT- 'Text VO Papst gebilligt. Das Echo
als „geistliche Speise“ un Zıtierung Aaus den niıchtkatholischen christlichengesehenen Fälle genügend häufig un:
VO  - Joh 6, 56 Als Sakrament der in einer gew1ssen Regelmäßigkeit Kırchen, VOTL allem ARNS den Kirchen
mollkommenen Einheit 1St sS1e für alle vorkommen, sollen die Bischotskon- der Reformation, bleibt abzuwarten.
Gläubigen notwendig. Sıe 1St aber
„1N keiner Weiıse eın Instrument ZUr:

Erlangung individueller Wünsche,
w1ıe hoch s1e auch ımmer sejen.“ Sıe
dient dazu, die Gläubigen ımmer t1e-

Die Nneuen Bistumsgren2en jJenseits
fer mıiı1t Christus vereinen un: Von der und€1
Mysterium der Kirche teilhaben
lassen. Als der APostolische Administrator 2Uum jemand gerechnet, daß

sehr recht behalten WUur  .  de. Die me1-1n Breslau, Erzbischof Kominek,Unterschiedliche Bestimmungen 1ın eiınem Fernsehintertview 1im Herbst sten Beobachter wurden VO  a dem
für rthodoxe und Protestanten 1971 ankündigte, die Neuregelung vatiıkanıschen Kommunique VO:

TSt die Abschnitte 4— 6 handeln der Bıstumsgrenzen in den polnischen Junı (vgl (Osservatore Romano,
VO den Normen für die ausnahms- Westgebieten werde nach der Ratıfi- ZZ mıiıt dem die Neuregelung
weılse Zulassung anderer Christen ZUr zıerung des deutsch-polnischen Ver- erläutert wurde, überrascht. Denn
FEucharistie. Als Grundkriterien gel- trages „blitzartig“ kommen, hatte Vor nıcht allzulanger elit noch wWar
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VO: Vatikan versid1ért worden, man Auch die Zuordnung den Kirchen- mächte VO November 1970 un! die
werde die Entscheidung „behutsam provınzen wurde NnNeu geregelt. Zu gemeinsame Erklärung der Bundes-
und nıcht übereilt“ treften. Doch die- Breslau wurden die Bistümer Oppeln tagsfraktionen VO: Junı LO die

Behutsamkeıt erstreckte sıch often- un!: Landsberg geschlagen, ZU Erz- allerdings anders als beim Moskauer
bar nıcht auf ıne vorherige Konsul- bistum Gnesen die Diıözesen Stettin- Vertrag iıcht der Warschauer Regıie-
tatıon der deutschen Bischöfe, da Kammaıiın, Köslin-Kolberg un Dan- rung übergeben un: VO'  3 dieser nıe
diese VO Entschlu{(ß des Heiligen Z1g, das mıiıt Bischof L. Kaczmarek akzeptiert worden ISt. Als einseitige
Stuhles lediglich „sehr kurzfristig“ in bisher direkt dem Heıiligen Stuhl - Erklärungen eınes Vertragspartners
Kenntnıiıs gesetzt wurden. Kardıinal terstand. Allenstein wurde dem Erz- sind s$1e lediglich Interpretationen.
Döpfner hatte sıch ZWAar beim Emp- bistum Warschau zugeordnet un Anderseıits stellt Artikel des deutsch-
fang einer Delegation der polnischen das Bıstum Berlin direkt dem He1- polnischen Vertrages fest, daß „vonden
ZNAK-Gruppe in München 13 lıgen Stuhl unterstellt. Der ZuUur DDR Parteıen früher geschlossene oder sıe
Juni eine Verzögerung einer gehörende Teil des Erzbistums TreSs- betreffende zweıseıtige internationale
„dauerhaften Entscheidung“ AauSsSge- lau (Görlıitz) wurde ZUr Apostoli- Vereinbarungen“ diesen Vertrag ıcht
sprochen, aber zugleich betont, daß schen Administratur erhoben. Zum „berühren“. Damıt bekräftigt den
eıne Prüfung „Zeıit ertordert“ (vgl Apostolischen Administrator für die- Friedensvertragsvorbehalt VvVon OtS-

Juli 1972, 363) SCS Gebiet der apst dam Außerdem schließt die 1m Ver-
icht ganz S überrascht die Huhn, der erst Ende 1971 ZU Weih- trag garantıerte „Unverletzlichkeit“
polnischen Bischöfe. Am 18 Junı bischof VO  3 Bischof Schaffran der Grenzen ıne friedliche AÄnderung
teılte Kardinal Wyszynskı seinen (Meıißen) ur den Bereich Görlitz Ee1I- ıcht ZUS, Für die polnische Regierung
Zuhörern während eınes Gottesdien- annn worden WAar (vgl Ja- aber 1St die Grenzfrage durch den
sSteSs 1in Tschenstochau mıt, daß Da- 1Ur 1972, 52) Für die 1n der Bun- Vertrag endgültig geregelt. Diese
browski, Sekretär der polnischen Bı- desrepublik ebenden Flüchtlinge AaUuUS Rechtslage bzw. deren Interpretation
schofskonferenz, seıt dem Junı in dem Ermland un: dem Gebiet der bedeutet für die Anwendung des
Rom Gespräche ber die Regelung Frejen Prälatur Schneidemühl WUur- Reichskonkordats, daß Artikel 11
der Bıstumsgrenzen führte. Wy- defi die bisherigen Apostolischen Ad- „vorläufig“ als suspendiert gelten
SZYNSkL gab dabe; verstehen, daß minıstratoren oppe und Sno- hat Damıt aber WAar 1n diesem Punkt

auf eine „baldige un: endgültige“ ayadzkı Apostolischen Visıtatoren der VWeg für den Vatikan frei. Die
Lösung hoffe Der Weg bis ZUur heu- ernannt. Bundesregierung brauchte daher tor-
tigen ohl endgültigen Regelung se1it ell nıcht iıhre Zustimmung D: Neu-
Kriegsende War wechselhaft un VO':  —

Die politische Interpretation ben
ordnung der Bistumsgx:e_nzen DC-

manchen Rückschlägen begleitet (vgl
H Juli 196/, Was hat sıch des Vgtikans Im vatıkanıschen Pressekommunique,
Nun gegenüber dem bisherigen Pro- in dem die Neuregelung bekanntge-Mıt dieser Neuregelung sind 1M W -Visorıum geändert? geben wurde, hiefß CS der „Austausch
Der Apostolische Administrator in sentlichen Z7wel Fragen angesprochen: der Ratifizierungsurkunden des
Breslau, Kominek, wurde Nu  w Erz- Wıe interpretiert der Vatikan das Dezember 1970 zwıschen der Bun-

Reichskonkordat bzw den deutsch-bischof V“O:  x Breslau. Das gleiche gilt desrepublik Deutschland un: der
Von den Apostolischen Administrato- polnischen Vertrag un: Warum Volksrepublik Polen geschlossenen
ren 1ın Oppeln, Jop; in Allenstein, gelten die gleichen „pastoralen Gr  un-  9 Vertrages hat ıne völkerrechtliche

Drzazga, un 1n Landsberg, de“, die ıh: ZUuUr gegenwärtigen Neu- Sıtuation geschaften, die gestattete,
Pluta Sıe wurden residierende Bı- ordnung veranlaßten, nicht auch für die sıch se1it langen Jahren mehrenden
schöfe Der übergroße Jurisdiktions- die Diözesen 1n Ostpolen? Ansuchen befriedigen. Der Heılige
bezirk Landsberg wurde in drei Dı1- Stuhl mißt dem Vertrag keine —
Ozesen eingeteılt, in dieDiözeseLands- Unbestritten 1St das Reichskonkor-

dat VO September 1933 1St nach ere Tragweıte als die, welche ihm
berg (Gorzöw), ın die Diözese KÖs- eiınem Urteil des Bundesverfassungs- 1mM Einklang mit den allgemeinen
lin-Kolberg (Koszalin-Kolobrzeg) völkerrechtlichen Normen über den
und 1n die Diıözese tettiın-Kammin gerichts VO 26 Maäarz 1957/ noch

Wert VO  a Abkommen 7zuerkanntweiıterhin ın raft Dort heißt in(Szczecin-Kamien). Gebietsmäßig Artikel 11, „Neubildungen oder Än- werden mußß, die zwischen wel Staa-
enttallen dabei auf das Biıstum Lands- derungen“ kırchlicher Zirkumskrip- ten auf dem Gebiet ıhrer jeweıligen
berg der nördliche Teıl des Erzbis- Souveränıtäiten geschlossen worden
tums Breslau, eın Teıil der Freijen Pra- tıonen, welche „über die renzen

eines deutschen Landes hinausgehen“, sind“ (Osservatore Romano, 79
latur Schneidemühl SOWI1e des Bıstums mussen mıt der „Reichsregierung“ ab- Z Dann folgt ein Hınvweıis auf die
Berlin; das Neue Bıstum Köslin-Kol- Note $ Außenminister Scheel
berg sıch IMNmM:! Aaus dem gesprochen werden. Dem Entscheid

VO November 1970 die drei
restlichen Teıl der Frejen Prälatur des Bundesverfassungsgerichts Jag Westmächte. Wiıe Stehle 1n derdie Auffassung zugrunde, dafß dasSchneidemühl un! einem Teil des Deutsche eich noch in den Grenzen „Zeıt (Z /2) berichtet, hatte der
Bistums Berlin; das Bıstum Stettin- VO  3 1937 weiterbesteht un: die Bun- Vatikan eın Gutachten eınes eutra-
Kammin Aaus dem übriggebliebenen len Völkerrechtsexperten eingeholt.desregierung sıch als Rechtsnachtfol-Teil des Bıstums Berlin Zum Bischof gerın der Reichsregierung versteht. Danach erstreckte sıch die Bindung
von Köslin der apst den des Heıligen Stuhles das Reichs-
bisherigen Weihbischof VO  e} Lands- Inzwischen 1St aber der deutsch-pol- konkordat 1Ur auf jene Gebiete, ın

CTg, Jez, ZU Bischof VO:  e} Stettin denen die Bundesregierung als Rechts-nısche Vertrag ratıfiziert und in raft
Stroba, der ebenfalls früher Weih- Es gibt dazu die Note der nachfolgerın des Deutschen Reiches

bischof VO  a} Landsberg WAal. Bundesregjierung die drei VWest- staatliıche Hoheitsrechte ausuübt. In
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diesem Sınne se1 auch der eutsche Die polnischen Bischöfe außerten treuen (vgl den Wortlaut in KNA,
Botschatter VO Vatiıkan rechtzeitig „lebhafte Genugtuung”. Die Ent- 16 722 Das ZdK brachte „AdUus
unterrichtet worden. scheidung des Vatikans entspreche, gesamtkirchlicher Verantwortung SO-

lidarıtät un: Verständnis hierfür“heißt ın der Erklärung des Episko-
In Ostpolen blieb alles eiım alten pats, angesichts der Bedürfnisse der auf un: werteie die Entscheidung des

Kirche der „Erwartung: des ganzenh Heıilıgen Stuhles als „kirchliche Kon-
Landes“. Da{ß s1e rasch erfolgte, SEQUCNZ AUS der politischen Lage, dieFür Ostpolen dagegen scheinen

dere Ma(ßstäbe gelten. Der heutige schreiben die Bischöte der „wohlwol- ıhrerseits eın Ergebnis des etzten
Zustand der Kirchenverwaltung 1M lenden Haltung der betroftenen at- Krieges 1St (vgl Mitteilungen des
polnisch-sowjetischen Grenzgebiet 1St lıchen Autoritäten“ Sıe bekräftig- ZdK, 28 Z2)
dieser: zerschnıtten wurden durch die ten zugleich die offizielle polnische Die Vertriebenenverbände nahmen
NeUeEe polnisch-sowjetische Grenze die Interpretation des Warschauer Ver- die Neuregelung, w1e W:  9Erzbistümer Wıilna Wılno) un Lem- trages, wonach die Grenzen „endgül- miıt „tiefer Enttäuschung“ auf Derberg (Lwow) sOWl1e die Biıstümer t1g un heute wıe in Zukunft unan- Bundesvorstand der Landsmann-Pınsk, Przemysl un der Nordteil des tastbar“ sejen. In einem Telegramm schaften Oberschlesiens sah die rund
Bıstums Ermland. Der polnische Teıil den Ministerpräsiıdenten Jaro- 700 OÖ deutschen Katholiken 1n
des Erzbistums Wıilna wırd heute VO  3 SZEWLCZ unterstrich Kardinal Wy- Oberschlesien „tiefer denn Je 1n Hoff-
Bialystok Aaus VO Titularbischof szynskı, daß damıt die „Bemühungen nungslosigkeit“ gesturzt. Fur dieGulbinowicz verwaltet, der als des polnischen Episkopats iın ber- Landsmannschaft der Schlesier war
Apostolischer Administrator direkt einstımmung MmMIi1t dem Wunsch der

obersten staatlichen Behörden und die Entscheidung „VeErantwOortungs-dem Heıilıgen Stuhl untersteht. Das los  9 „undemokratisch“ un: 1mM Wı-
gleiche gilt für den polnischen Teıl mi1t den Ertordernissen der polnischen derspruch ZU!r bisher VO Vatikan
der Diözese Pinsk un: den West- Staatsrason w1ıe der Bevöl-
zıpfel des Erzbistums Lemberg. Sıe kerung DOS1tLV rfullt“ seılen. verfolgten Praxıs. Sıe könne NUur als

„Anpassung die Forderungen der
alle werden VO  j Apostolischen Ad- Die polnische Presse reaglerte knapp, kommunistischen Regierung 1ın War-
mınıstratoren verwaltet: un ZWAar aber wohlwollend. Das Regierungs- schau un als Erfüllung des natıona-
das Gebiet VO Titularbischotf blatt „Zycıe Warszawy“ bezeichnete listiıschen Konzepts des polnischenJedruszuk miıt Sıtz 1n Drohiczyn, den Schritt als längst ‚überfällig“ un Episkopats charakterisiert werden“.
das Z7weıte VO  > Tıtularbischot würdigte die „patriotische Haltung“ Der Vertriebenenbischof Jan-Nowick: ın Lubaczöw. Für den ord- der Mehrheit des polnischen Klerus
teı] des Bıstums Allenstein SOWI1e den sen 1n eiınem Interview mM1t se1l-

als wertvollen Beıitrag, verknüpfte Nner Pressestelle „starke Resignation“Ostteil des Erzbistums Przemysl, die das Lob aber zugleich mıiıt der Auf- den Heimatvertriebenen VOI-
beide die SowjJetunion gefallen forderung eiınem größeren Enga- un meınte: hätte INan die LO-sınd, jegt laut Annuarıo Pontifico gement der polnischen Katholiken ralen Bedürtfnisse näher erläutert,
keine kanonische Regelung VOIL. für den sozialistischen Staat könnte mMa  - mehr Verständnıis auf-
Ahnliches gilt für die ehemalige raf- bringen.schaft Glatz in Schlesien, die heute Zurückhaltung in der Bundes- Dıie CDU/CSU-Bundestagsfraktionkanonisch ZUr Prager Kirchenprovinz republik respektierte Z War in ihrer Erklärunggehört, tür eın kleines Gebiet 1m frü-
heren Südostoberschlesien, das 2anNnO- Der deutsche Episkopat, den der die pastoralen Motiıve des Vatikans
ısch ZUur Diözese Olmütz (CSSR) Zeitpunkt der Entscheidung über- un begrüßte den ezug auf die Note

der Bundesregierung die West-rechnen 1St, un für den Teil des raschte, WAar iın seiner Reaktion er- mächte, bedauerte aber, „dafß derErzbistums Breslau, der heute auf viert. Die Hauptkommissıon der
dem Gebiet der CSSR lıegt Wiährend Deutschen Bischofskonterenz befaßte Vatikan offensichtlich die Gefahr

7zwischen Polen und der CSSR kei- politischer Mißverständnisse“ über-sıch Ende Junı mMi1t der Lage sehen hat Dıie SPD gab keine offi-
nen Grenzvertrag x1bt, schlofß die Dıie Deutsche Bischofskonferenz,
SowJetunion MIt der polnischen Re- heißt e in einer VO  3 Kardıinal Döpf- zielle Erklärung ab Sıe wolle sich

gierung bereıits 1M August 1945 den 1Er abgegebenen Erklärung, „respek- nıcht 1n die „inneren orgänge“ der
Kirche einmischen.polnisch-sowjetischen Vertrag ab, der tiert“ die Entscheidung des Heıilıgen

die Grenze zwischen beiden Staaten Stuhles un hoflt, daß s1e der „freien Aus der DDR lıegen bisher noch
völkerrechtlich verbindlich festlegt. un fruchtbaren Entfaltung der keine offiziellen oder offizıösen

Kirche in Polen dient“. Sıe wıes auf Stellungnahmen VOTFT. Fur die KırcheSchon AUS dem Vergleich miıt (Ost-
polen wird ersichtliıch, daß die CO- die Jlangfristige „Belastung“ in, wel- dort 1St das Problem nıcht unmıittel-
ralen Gründe allein nıcht Sanz cher der Vatıkan ausgesetzt Wal, bar akut. Die Grenze Polen gilt
überzeugen vermOögen. Plausibler er- brachte aber zugleich die Vier-Mächte- seıit dem Görlitzer Vertrag VO

scheint dagegen, dafß der Vatikan Verantwortung un die Resolution Juli 1950 als endgültig. Die Bı-
sıch VO  ; übergeordneten kırchenpoli- der Bundestagsfraktionen VO 17 schöfe der DDR selbst verhalten sich
tischen Gesichtspunkten bestimmen Maı in Erinnerung. Sıe tand eın iın dieser rage neutral. Mıt der Um:-

tröstendes Wort für die Vertriebenen wandlung des kommissarisch ver-ließ, die reilıch 1mM etzten wieder
pastoral motiviıert sind. un: unterstrich nochmals deren Ver- walteten Westzipfels des früheren

söhnungsbereitschaft. An die polni- Bistums Breslau ın ıne Apostolische
schen Bischöfe richtete die Bıtte, Administratur bleibt dort beıBefriedigung in Polen
sıch auch „für die Rechte der deutsch- eiınem Provisorium. Dıie rage des

Dıie Reaktionen auf den Schritt des sprachigen Minderheiten 1in Polen Reichskonkordats iSt für die DDR
Vatikans naturgemäfß lebhaft. einzusetzen“ un: s1e pastoral be- ohne Belang, da sıch die Regierung
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in Ost-Berlin ıcht als Rechtsnachfol- rung des Reichskonkordats. Daß sıch 1Ur CNS begrenzten Bedin-
gerin des Deutschen Reiches versteht dieses noch weıter gelten soll, se1 SUuNsCH Leben erhalten könne.
un! das Konkordat ignorıert. Es stellt durch die Jüngste Entscheidung des Außer der Feier der Liturgie se1l ıhr
sıch jedoch die Frage, welche urz- Vatikans über die Anpassung der eben alles andere, W as einem
oder langfristigen Auswirkungen die Bıstums- die Staatsgrenzen 1n den echten kıirchlichen Leben gehört (Z
Entscheidung des Heıiligen Stuhles Gebieten Jjenseıts VO  3 der un: die relig1öse Erziehung der Kinder
auf eine Neuregelung der Bıstums- Neiße „endgültig ad absurdum gC- WwW1e der Erwachsenen), „Nıcht C1-

grenzen zwiıischen der Bundesrepublıik führt“ worden. Dıie Änderungen, laubt“
und der DDR haben werden. Da{iß welche die DDR betreffen, könnten
Nan in Ost-Berlin oftenbar nıcht -

Zeludkov stellt dann die Frage, waAs
als eın „weıterer Schritt ZUuUr pastoral INan in einer solchen Sıtuation £iun

tätıg seiın will, konnte mMa  = } 1im Zen- und politisch ertorderlichen Verselb- könne. „Sollen WIr ‚entweder
tralorgan der Ost-CDU, der „Neuen ständigung“ der kirchlichen Jurıis- alles oder nıchts‘? Sollen WIr ın den
eıt (13 72), nachlesen. Dort tor- diktionsgebiete angesehen werden. Untergrund gehen, der in diesem
derte der Chefredakteur der ÖOst- Es MUSse ıne „völlige Übereinstim- System undenkbar 1st?“ Die russısch-
berliner katholischen Monatsschrift MUuNs der kirchlichen mıiıt den At- orthodoxe Kirche habe den anderen
„Begegnung Fuchs, die Liquidie- lıchen renzen“ angestrebt werden. Weg gewählt: sıch in begrenztem

aße dem System verschreiben
und Orerst jene Möglichkeiten
nutzen, die noch gestattet sind. Dar-ritik2 Solschenizyné Fastenbrief
aus aber ergeben sıch heute alle

Der Brief Solschenizyns den öffentlicht (im Kreuz-Verlag, Stutt- Übel, über welche Sıe echt SC-
schrieben, aber auch alle Übel,; diePatriarchen der russisch-orthodoxen gart ”Zeludkov vertritt 99  H-

Kirche, Pımen, dessen Wortlaut WIr orthodoxe“ Ansıchten und möchte die Sıe verschwiegen haben.“
seinerzeıt veröftentlichten (vgl Theologie AUS den Verkrustungen der Dem Hıinvweis Solschenizyns auf

Polen, das olk noch die StimmeMaı 1972 233—235), hat 1n der Tradıition befreien. Er geht heute
westlichen Welt eın breites Echo AaUuUS- einem z1ıvilen Berut nach Er gilt als der Hierarchie höre, hält Zeludkov
gelöst. Wıe erinnerliıch, klagte der eın eigenwilliger Rebell“, der eın entgegen, daß INa  } beide Länder
weltbekannte Nobelpreisträger den wen1g Rande des kirchlichen Le- nıcht miteinander vergleichen könne,
Patriarchen un: die Hierarchen se1- bens steht. Er selbst bekennt sıch AUS- da die Geschichte in Polen völlig
Ner Kirche d s1e würden der often- drücklich ZzU Soz1ialısmus. ders verlaufen se]l. Und WENN Sol-
kundigen Unterdrückung kirchlichen schen1ızyn VO  3 der „Schande“ spreche,

welche 1n 7zweitausend Jahren christ-Lebens iın iıhrem Lande schweigend Nur die halbe Wahrhéit?zusehen. Dieses Verhalten brand- lıcher Geschichte noch nıe dagewesen
markte als Lüge und rief ZU Weg ”Zeludkov schrieb Solschenizyn als sel, CT, da{ß CC auch nıe
des Opfers un: des Martyrıums auf solch absolut außergewöhnliche Ver-Antwort auf dessen „Fastenbrief“ 1n hältnisse gegeben habe, 1n denen derder „jeder materiellen Möglichkeiten einem „Osterbrief“, gerade aufgrundBeraubte erringt 1im Opfer den seiner „tiefen persönlichen Hoch- Mensch exıstliert hat „Das 1St. die
Sıeg Dıiıeser Brief wurde tast über- Wahrheit.“schätzung“ für ıh fühle er sich 99
all als mutıiger Protest ıne freier“, seine „Bestürzung“ über Der Patriarch ist machtlosregierungsabhängige schwächliche dessen Anschuldigungen gegenüberHıerarchie gepriesen. Pımen ZU Ausdruck bringen, da Zeludkov verteidigt den verstorbe-
Inzwischen 1St aber auch Kritik laut „Banz unerwartet' Deutungen“ Nnen Patriarchen Alekst] un: glaubt,
geworden. Der heftigste Widerspruch gerade auch für den Autor selbst her- dieser habe gerade durch die Suspen-vorruten könne. Z MU: SagcNh, daßkam Aaus der SowJetunion, reilich

Sıe 1n diesem Fall Ihr sıttliches Ge- dierung der beiden Priester Eschli-
nıcht VO  $ der Regierung oder der Ma  S und Jakunin, die Ja CETIZWUNSCH
Kırchenführung, sondern VO  3 einem spur 1n eiınem bestimmten Sınne 1M

SCWESCH sel, deren „relatıve echt-
nıcht mehr amtierenden russıisch- Stich gelassen hat“, wirft Solscheni1-

ZYyYN VOlI, un: ZW ar deshalb, weıl schaftenheıt“ bekräftigt. Wenn INnan
orthodoxen Priester, Zeludkov, sıch vorstellen wollte, w1ıe der jetzıge
einem ehemaligen Ingenieur, der als sıch einen Menschen gewandt Patriarch Pımen auf seiınen Brief
Spätberufener Priester wurde. egen hat, der nıcht aıntworten kann, un reagıeren könnte, ame 1mM Grunde

weıl NUur die „halbe Wahrheit“Zwistigkeiten mMiıt seiner Kirche hat
sagt

1Ur wne Reaktion in Frage, der Rück-
Inan ihn späater suspendiert. Er wirft trıtt. Da aber MIt keinem besseren
Solschenizyn VOT, siıch den falschen Welches aber 1St die Wahrheit? Nachfolger rechnen sel, bliebe
Adressaten gewandt und NT- eben doch alles beim alten. Solscheni-Die Wahrheıit esteht darıin,
wortlich gehandelt haben Zelud- daß 1n uUunNnseIer Streng einheirtlich ZYN habe weıter als Folge se1ines
kov 1St selbst durch frühere Protest- strukturierten, VO  e einem einzıgen Anklagebrietes die kirchliche
aktionen ekannt. Er- solidarisierte Zentrum AusSs gelenkten Gesellschaft Hierarchie be] denen, welche die
sıch seinerzeit 1n einem Brief die legale kirchliche Organısatıon Wahrheit nıcht verstünden,
Litvinov mıiıt dessen Protest keine Insel der Freiheit seın ann noch mehr in Mißkredit gebracht.
den Einmarsch 1n die CSSR Seine Zeludkov stellt klar, W a4as Solscheni- Damıt Solschenizyn ıh nıcht falsch
Samıiızdat-Schrift „Warum auch ıch verstehe, fügte hinzu: ))I tor-ZYN in seiınem Briet übersehe: da
eın Christ bin?“ gelangte 1n den namlıch die russisch-orthodoxe Kırche dere Sıe nıcht ZU Schweigen auf;
Westen und wurde dem Tıtel als eın dem monolithischen Gesell- aber wenn schon geschrieben wiırd,
„ Ist Gott in Rußland tot?“ VCI- schaftssystem artfremder Organısmus dann nıcht einen Adressaten, der
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